
Aktenmaterials erarbeiten sie sich eine Konzeption für 
den Ablauf der Hauptverhandlung. In dieser Konzep­
tion ist festgelegt, welche Beweismittel wann notwendig 
sind, wie die gesellschaftlichen Kräfte am wirksamsten 
einzusetzen sind, welche Ursachen und begünstigenden 
Bedingungen sich bereits aus dem Akteninhalt ergeben 
und mit welchen Mitteln sie zu beseitigen sind.
Die Richter waren überrascht, als sie nach einer be­
stimmten Zeit feststellten, daß sie ihre bisherige Arbeit 
mit viel unnötigem Ballast belastet hatten. Jetzt ist es 
uns möglich, an einem Verhandlungstage zwei Straf­
sachen mittleren Umfangs mit guter Qualität zu ver­
handeln. Bei größeren Verfahren wird zur schriftlichen 
Verhandlungskonzeption auch ein entsprechender Zeit­
plan ausgearbeitet.
Diese neue Arbeitsweise machte es uns z. B. möglich, 
eine Strafsache gegen einen Fuhrunternehmer, der als 
Kommissionspartner des VEB Kraftverkehr das Volks­
eigentum um etwa 95 000 M geschädigt hatte, an einem 
Tage zu verhandeln. Die Sache hatte hinsichtlich der 
festgestellten Ursachen und Bedingungen dieser Straf­
tat nicht nur für unseren Kreis, sondern für den ganzen 
Bezirk große Bedeutung. Gerade durch die Konzen­
tration des Verfahrens auf einen Tag — früher wären 
für die Verhandlung zwei bis drei Tage notwendig 
gewesen — konnten alle leitenden Mitarbeiter des Ver­
kehrswesens im Bezirk Erfurt zu dieser Verhandlung 
eingeladen und die Sache mit ihnen ausgewertet werden, 
was früher schon aus ökonomischen Gründen kaum 
möglich gewesen wäre.
Heute können wir feststellen, daß sich die Bearbeitungs­
fristen beim Ermittlungsorgan, bei der Staatsanwalt­
schaft und auch beim Gericht erheblich verringert 
haben. So betrug die durchschnittliche Bearbeitungsfrist 
der Strafverfahren in den letzten fünf Monaten 
35,5 Tage, wovon 19 Tage auf die Volkspolizei, 2,2 Tage 
auf die Staatsanwaltschaft und 14,3 Tage auf das Ge­
richt entfallen. Ein Vergleich dieser Zahlen mit den von 
W i n k l e r / B a h n  genannten* zeigt, daß eine durch­
schnittliche Bearbeitungsfrist von etwa 35 Tagen für 
ein Verfahren durchaus real ist und demzufolge auch 
von den Rechtspflegeorganen anderer Kreise erreicht 
werden kann.
Ein weiterer Vorteil unserer neuen Arbeitsweise be­
steht darin, daß Strafakten seit Monaten kontinuierlich 
eingehen. Es sind auch keine Reste mehr vorhanden, 
und alle Mitarbeiter, besonders aber die Richter, ge­
winnen Zeit, die sie für eine bessere Vorbereitung der 
Hauptverhandlung, für die Anleitung und Unter­
stützung der mitwirkenden gesellschaftlichen Kräfte 
und für die zur Nachbetreuung notwendigen Maßnah­
men nutzen können.
Uns bleibt auch mehr Zeit für die Öffentlichkeitsarbeit, 
denn gerade in dieser Hinsicht mußten früher viele 
Aufgaben, wie z. B. die Teilnahme an Auswertungen 
von Verfahren, die Kontrolle über die in der Ver­
handlung festgelegten Maßnahmen und über schrift­
liche Hinweise an Betriebe und Einrichtungen zu den 
sich aus dem Verfahren ergebenden Ursachen und Be­
dingungen, wegen der ständigen Verhandlungstermine 
häufig zurückgestellt werden. Außerdem gewinnen die 
Richter für die Qualifizierung mehr Zeit als früher; 
dies ist gerade im Hinblick auf die Einführung der 
neuen Strafgesetze von besonderer Wichtigkeit.
Die schnelle Bearbeitung der Strafsachen ist auch bei 
Verfahren gegen Jugendliche von außerordentlich gro­
ßer Bedeutung. So haben wir gerade in Jugendstraf­
sachen eine Reihe von Verfahren durchgeführt, bei 
denen die durchschnittliche Bearbeitungsdauer von der 
Anzeige bis zum Urteil nur 19 Tage betragen hat und
* Winkler / Bahn, „Maßnahmen zur Senkung der Arbeitsreste“, 
NJ 1968 S. 149 f.

in denen es den Rechtspflegeorganen trotzdem gelungen 
ist, gute erzieherische Erfolge zu erreichen. Dafür ein 
Beispiel:
Die Eltern des 15jährigen Angeklagten nahmen auf 
dessen allseitige Entwicklung zu einem ordentlichen 
Bürger unserer Republik keinen Einfluß. Sie sahen 
regelmäßig gemeinsam mit ihren Kindern Sendungen 
des Westfernsehens, und es zeigte sich deutlich, daß der 
Jugendliche dadurch zu einer Grenzverletzung angeregt 
wurde. Bereits in der Vorbereitung des Verfahrens 
wurde das im Betrieb tätige Schöffenkollektiv ein­
bezogen, und es wurde ein Erziehungshelfer gewonnen, 
der schon im Ermittlungsverfahren an der Auswertung 
des Ermittlungsergebnisses im Kollektiv und dann auch 
an der Hauptverhandlung teilnahm. Dadurch konnte 
diese schnell und mit großer erzieherischer Wirksamkeit 
durchgeführt werden. Danach fanden sich sofort alle 
Erziehungsträger, das Berufsschulaktiv, der Verant­
wortliche für die Lehrausbildung, Vertreter der GST 
und der FDJ, der Erziehungshelfer (der gleichzeitig 
Lehrmeister des Jugendlichen war) mit den Eltern und 
dem Gericht zusammen, um konkrete Erziehungsmaß-, 
nahmen zu beraten. Diese wurden gesondert für Frei­
zeit und Beruf festgelegt, und es wurde auf eine exakte 
Kontrolle geachtet. Nach Ablauf eines Jahres zeigte 
sich, daß der Jugendliche eine positive Entwicklung 
genommen hat. Seine Leistungen in der Berufsausbil­
dung und in der Schule sind erheblich besser geworden; 
er gehört zum positiven Kern seiner Klasse und ist 
gesellschaftlichen Problemen gegenüber aufgeschlossen. 
Auch die Eltern tun alles, um die Arbeit der anderen 
Erziehungsträger zu unterstützen.
Das Gericht beschränkte sich nicht allein darauf, den 
Jugendlichen zu einem verantwortungsbewußten Bürger 
unseres sozialistischen Staates zu erziehen; es nahm 
die Sache auch zum Anlaß, die in dem Verfahren auf­
getretenen politisch-ideologischen Probleme mit den 
Schülern der Betriebsberufsschule zu diskutieren und 
gemeinsam mit den Lehrern an Hand des konkreten 
Beispiels auf die Schädlichkeit des Westfernsehens und 
einer nicht sinnvollen Freizeitgestaltung für die Ent­
wicklung junger Menschen hinzuweisen.
Die Leiter der Rechtspflegeorgane schätzen ein, daß die 
Bearbeitung der Strafsachen insgesamt besser gewor­
den ist. Dabei kann jedoch nicht übersehen werden, 
daß die Qualität der Arbeit aller drei Rechtspflege­
organe maßgeblich davon abhängt, wie es das 
schwächste Glied in dieser Arbeitskette versteht, den 
ihm obliegenden Aufgaben gerecht zu werden. Die mei­
sten Schwierigkeiten gibt es bei der Volkspolizei, und 
zwar dann, wenn Strafsachen von den Abschnittsbevoll­
mächtigten zu bearbeiten sind. Es ist jedoch bereits 
jetzt abzusehen, daß durch entsprechende Qualifizie­
rungsmaßnahmen auch hier bald eine Verbesserung 
erreicht wird.
Von nicht unerheblicher Bedeutung für die erfolgreiche 
Durchsetzung der von uns angewandten neuen Arbeits­
methoden sind die regelmäßigen (monatlichen) Aus­
wertungen der Ergebnisse der Arbeit in einer gemein­
samen Sitzung der Leiter der drei Rechtspflegeorgane. 
In diesen Beratungen wird besonderer Wert darauf 
gelegt, an Hand einzelner Verfahren noch vorhandene 
Schwächen aufzuzeigen und in gemeinsamer Ausein­
andersetzung Wege zu ihrer Überwindung zu finden. 
Dabei sind uns die Anleitungsmaterialien der über­
geordneten Rechtspflegeorgane eine wertvolle Hilfe.
Es erfüllt uns mit Stolz, daß die Leiter der Rechts­
pflegeorgane im Bezirk unsere Erfahrungen durch eine 
gemeinsame Anweisung auf zunächst fünf weitere 
Kreise des Bezirks übertragen haben. Das hat dort 
ebenfalls zu einem Rückgang der Arbeitsreste sowie zu 
einer höheren Qualität der Arbeit geführt.
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